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IN WORT UND BILD 205

Ruf bern IPylerfeib»
ITadiklang nom eibgenöfflfdien Sdjütyenfeft 1910.

Ratten." — ©ie fReifegefellfdjaft tjatte am
2lbenb im PfarrtjauS bon Sauterbrunnen
übernachtet unb nadjbem fie „ben iRegen»
bogen beim ©taubbad)" befidjtigt, mar fie
über ben 53erg gefiiegen, fanb i|r Unter»
fommen beim Pfarrïjerrn Seemann in (Srin»
betmatb unb mar raeit meniger ermübet als
bann fotgenben ©ageS, ba fie über bie
©djeibegg nad) SReiringen manberte.

2In bie ©rtebniffe biefer SSergfatjrt Enüfaft
Döpfner feine fßorfdftäge „ba fo biete fumfafige
©teilen unb ausgetretene Sergmaffer bie
gatftgänger — namentlich bie grauengimmer
— oft in fßerfegenhett feigen, fo märe eS

gut, menn in ber ©atfdfaft Sntertafen ober
üauterbrnnnen mehrere fiebere ©attmroffe
gtt finben mären, bereu man fid) bebienen
tonnte, ©en güfjrern müftte eingefdjarft
merben, baft fie bie Pferbe nid)t auf ben
SBeiben grafen taffen, maS gum großen
Sterger ber iReifenben oft gefd)iet)t. @in
gmeiter SBunfd) märe, baft bie ©atfd)aft
Sautcrbrunnen, bie giemtid) biet Parfchaft
bon ben iReifenben begießt, ben SBeg bom
©at bis gum ©orf Söengen auSbeffern tiefte,

(©cflluf; folgt.)

Stuf Breiter gflur in ber gultnacljt
®ie SleEjrert fdjmcmfen unb mögen,
Unb brüBer ftreut ben ©cljimmer fadjt
®er SRonb am |)immefâBogen.

©g IjeBen unb neigen fiel) aB unb auf
Sie §alme nacl) SBin&eg Saunen.
®er SBanbrer fjordjt unb Ijemmt ben Sauf:
28ag foil bag SBtfpern unb Staunen?

SBer tufcEjeït unb ftüftert im Stctjrengeroog
SDtit Stimmen ge^eimnigbot(en?W- <*v
©in gauBrtfcIj glimmern felbeinmärtg flog
Jtorngeifter fid) tummeln unb tollen.

®ie ©Ifen ber glur, mag fingen fie nur?
28er beutet bie Sraummelobten? — —
©in SBiberbaü ift'g, eine tönenbe ©pur
Ston Äängen, bie Çiec einft gebieten.

©ebiefien in Siaterlanbg ©aug unb Strang,
®ie @d)ü£en führten ben Steigen.

Deut mieberum möchte iljr luftigeg igaug
®em feljncnben Sinne fid) geigen.

®ie möIBenbe Ipatte ftd) mieber erBaut

Qn unfrer Seele gnnern.
Storni Stoüe ummogt bie gatjnenfiurg fcljaut,
SBelcI) munberfameg ©rinnern!

Qrn ©aBentempel ber funïelnbe §ort.
Qm ©tanb bie ©dfüffe gemittern,
gu Siaterlanbg ©I)ren beg Stebnerg 28ort
9JtödE)t' alle Jgergen erfdjüttern.

SJtit Slugcn beg.ßteifteg @d)ar um @cl)ar

©el)n mir buret) bie .palte fluten
ttnb fütilcn'g mieber, mie fd)ün cg mar,
paBt ®ant, tl)r ©Ifen, iljr guten!

Unb jeben ©ommer im 2IcI)tcngemiU)I,
28enn neue patme fid) brängen,
Qn gulinädften Kar unb £ül)l.
&I)rt mieber mit euren Oefängen.

geigt gauBermäd)tig ung im Stilb
®ic Suft Bergangtter Sage,
®afj märd)enpräd)ttg im Giefilb
®ie ©IjrenBalle rage. Bans Brugger,

C ~ —J

öebanken zur öefetjesporlage über
StuS ben Perljanbtungen ber bieSfät)rigen Sunifeffion

unfercS nationalen Parlamentes ragt rneit bie eubgüttige
Peretnigitng unb Stnnaïjme beS (SefefteS über bie tränten»
unb Unfattberfidjerung tjerbor. ©ieS gefdjat) im ©tän»
berat fogar einftimmig, im Rationatrat gaben ein ©uljenb
Vertreter eine ©rffärung bagegen ab. ©ie brautet» uitb
Unfattoerficherung — eine fogiate ©djupfung erften fRangeS —
ift in ttnferem fReferenbumS» uttb PotfSftaate tängft brin»
genbcS PebürfniS gemorben. ©enn auch bei itnS in ber
©djroeig gibt eS eine fogiate grage! Sßir taffen ben ©treit,
ob cS nur eine gibt ober ob mau richtiger in ber 3Rctjrgat)t
bort fogiaten fragen fpredje. ©ie berfdjiebenen fogiaten fragen
ftefjert jebcnfatlS in einem .Qufammcnhange unb bie fogiate
grage, atS @ingat)t unb alle in fid) fd)Iieftenb, baS ift bie
^rage nad) tpilfe in ber iRot, ©nttaftung ber untern Staffen,

c _
»ie Kranken^ unb Unfalluerfidierung.
Steigerung ber nationaten Probuftiou, eine (Semerbe» nnb
Sanbmirtfd)aftSfrage, eine ff-'HÜügß; ift eine ÜRagen»
frage unb eine ettfifetje, eine Kultur frage. Sm fReidje
ltnfercr SBebürfniffe unb 33er(angen liegt fie fogufagen nad)
atten fRid)tungen ber SBtnbrofc ^tn. 2Eir rniffen fdjon, maS
luir bamit meinen — fütjteu baé mir in ifjrem Sanne fielen.
2Bie fie aber „angupad'en" fei, barauf fommt es an.

®a§ bie „fogiate mtd) bei uns eine „brennenbe"
merben mu^te, fagt ©tjeobor Ëurti in feiner „Oefdjidite
ber @d)roeig im 19. Sa^r^unbert" u. a. mie folgt, inbem er
uon ben Sbeen ber frangöfifcEjen iRebotution unb ^etbetif
ausgebt: ,,©aS (Se^entaffen auf bem mirtfd)aftlid)en (Sebiete

begünftigte mot)t bie Srgeugung ber (Süter, bradjte bie Sn»
buftrie gur S3tütc unb häufte iReidjtümcr an, aber nunmehr
marf fid) bie 5^9^ uuf, ob baS fRab bie §anb, bie eS treibt,
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fìuf dem Vglerseld.
stschklsng vom eidgenössischen 5chühenfest 1910.

hatten." — Die Reisegesellschaft hatte am
Abend im Pfarrhaus von Lauterbrunnen
übernachtet und nachdem sie „den Regen-
bogen beim Staubbach" besichtigt, war sie
über den Berg gestiegen, fand ihr Unter-
kommen beim Pfarrherrn Lehmann in Grin-
delwald und war weit weniger ermüdet als
dann folgenden Tages, da sie über die
Scheidegg nach Meiringen wanderte.

An die Erlebnisse dieser Bergfahrt knüpft
Höpfner seine Vorschläge „da so viele sumpfige
Stellen und ausgetretene Bergwasser die
Fußgänger — namentlich die Frauenzimmer
— oft in Verlegenheit setzen, so wäre es

gut, wenn in der Talschaft Jnterlaken oder
Lauterbrunnen mehrere sichere Saumrosse
zu finden wären, deren man sich bedienen
könnte. Den Führern müßte eingeschärft
werden, daß sie die Pferde nicht auf den
Weiden grasen lassen, was zum großen
Aerger der Reisenden oft geschieht. Ein
zweiter Wunsch wäre, daß die Talschaft
Lauterbrunnen, die ziemlich viel Barschaft
von den Reisenden bezieht, den Weg vom
Tal bis zum Dorf Mengen ausbessern ließe.

(Schluß folgt.)

Auf breiter Flur in der Julinacht
Die Aehren schwanken und wogen,
Und drüber streut den Schimmer sacht

Der Mond am Himmelsbogen.

Es heben und neigen sich ab und auf
Die Halme nach Windes Launen.
Der Wandrer horcht und hemmt den Lauf:
Was soll das Wispern und Raunen?

Wer tuschelt und flüstert im Aehrengewog
Mit Stimmen geheimnisvollen?^ -

Ein zaubrisch Flimmern feldeinwärts flog
Korngeister sich tummeln und tollen.

Die Elfen der Flur, was singen sie nur?
Wer deutet die Traummelvdien? — —
Ein Widerhall ist's, eine tönende Spur
Bon Klängen, die hier einst gediehen.

Gediehen in Baterlands Saus und Braus,
Die Schützen führten den Reigen.

Heut wiederum möchte ihr luftiges Haus
Dem sehnenden Sinne sich zeigen.

Die wölbende Halle sich wieder erbaut

In unsrer Seele Innern.
Vom Volke umwogt die Fahnenbnrg schaut,

Welch wundersames Erinnern!

Im Gabentempel der funkelnde Hort.
Im Stand die Schüsse gewittern,
Zu Vaterlands Ehren des Redners Wort
Möcht' alle Herzen erschüttern.

Mit Augen des. Geistes Schar um Schar
Sehn wir durch die Halle fluten
Und fnhlen's wieder, wie schön es war,
Habt Dank, ihr Elfen, chr guten!

Und jeden Sommer im Aehrengewühl,
Wenn neue Halme sich drängen,

In Julinächten klar und kühl
Kehrt wieder mit euren Gesängen.

Zeigt zaubermächtig uns im Bild
Die Lust vergangner Tage,
Daß märchenprächtig im Gefild
Die Ehrenhalle rage. baoz Krugger,

Sedanken Sesehesnorlage über
Aus den Verhandlungen der diesjährigen Junisession

unseres nationalen Parlamentes ragt weit die endgültige
Bereinigung und Annahme des Gesetzes über die Kranken-
und Unfallversicherung hervor. Dies geschah im Stän-
derat sogar einstimmig, im Nativnalrat gaben ein Dutzend
Vertreter eine Erklärung dagegen ab. Die Kranken- und
Unfallversicherung — eine soziale Schöpfung ersten Ranges —
ist in unserem Referendums- und Volksstaate längst drin-
gendes Bedürfnis geworden. Denn auch bei uns in der
Schweiz gibt es eine soziale Frage! Wir lassen den Streit,
ob es nur eine gibt oder ob man richtiger in der Mehrzahl
von sozialen Fragen spreche. Die verschiedenen sozialen Fragen
stehen jedenfalls in einem Zusammenhange und die soziale
Frage, als Einzahl und alle in sich schließend, das ist die
Frage nach Hilfe in der Not, Entlastung der untern Klassen,

m

»je kranken- und Unfallversicherung.
Steigerung der nationalen Produktion, eine Gewerbe- und
Landwirtschaftsfrage, eine Zvllfrage, es ist eine Magen-
frage und eine ethische, eine Kultur frage. Im Reiche
unserer Bedürfnisse und Verlangen liegt sie sozusagen nach
allen Richtungen der Wmdrose Hrn. Wir wissen schon, was
wir damit meinen — fühlen daß wir in ihrem Banne stehen.
Wie sie aber „anzupacken" sei, darauf kommt es an.

Daß die „soziale Frage" auch bei uns eine „brennende"
werden mußte, sagt Theodor Curti in seiner „Geschichte
der Schweiz im 19. Jahrhundert" u. a. wie folgt, indem er
von den Ideen der französischen Revolution und Helvetik
ausgeht: „Das Gehenlassen auf dem wirtschaftlichen Gebiete
begünstigte wohl die Erzeugung der Güter, brachte die In-
dustrie zur Blüte und häufte Reichtümer an, aber nunmehr
warf sich die Frage auf, ob das Rad die Hand, die es treibt,
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